
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 19

Artikel: Am Ententeich

Autor: Oser, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640485

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640485
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


302 DIE BERNER WOCHE Nr. 19

„Sie finb nun feit uielert 3ahren bei uns", tagte (Eoa,
„uttb mein Wann bat fid) oft 311 mir über 3hrett gleif)
unb 3hre ©nhänglichteit ausgefprochen."

Sting machte ein etwas oerlegenes ©efiebt.
„3d) war ia aud) fein ©urfdje braufjett, gnäbige grau",

fagte er, „unb ba war niemanb in ber SSompagttie, ber nid)t
für ben gnäbigen öerrn burdfs Breuer gegangen wäre. (Einen
feineren Solbaten unb einen feineren ôerrn tonnten Sie
nirgenbs finben wenn id) bas fagen barf", fügte er hinju,
unfieber, ob er in feiner Segeifterung bie ibm burd) feine
Stellung gebotenen Sdfranten nid)t überfebritten babe.

(Eoa lädjelte.
„3d) freue mieb, baft Sie bas fagen, Sting, uttb id)

bin frob, baft tneitt Wann einen fo anhänglichen Wenfdjen
um fid) bat. Seine Stellung bringt es, wie Sie wiffen,
mit fid), baf) ihm oft febr wichtige Dotumente unb ffieheim»
niffe anoertraut werben."

„3awol)I, gnäbige grau."
„fttuu ift etwas gefcheben, Ring" (Eoas Stimme be»

gantt oor Aufregung ,311 altern, ,,id) tann's iebt itid)t er»
flären weifj auch felber nichts ffiewiffes bie Sad)c
ift bie, bafî ich beute mit betn ©adjterpref) nad) Aonbott
ittuf), ohne baf> irgenb jemartb, am wenigften g>err (Ereafon,
etwas baoon erfährt unb baju bitte id) Sie um 3hre
©erfdjwiegenheit unb 3hrc ôilfe."

„O gnäbige grau, beut gnäbigen ôerrn ift bod) nichts
aigeftojjen?!"

„©ein, .Hing, id) hoffe nid)t, aber es fattn für ihn
flehen ober Job bebeuten, ob id) beut unbemerlt wegtontme."

Der (Ernft in ihrer Stimme mad)te (Einbrud auf fling.
(Er nahm eine ftrantme öaltung an unb fagte gemeffen:

„Sie tonnen fid) auf mich oerlaffen, gnäbige grau. (Es

gibt nichts, was id) nicht für ben gnäbigen ôerr unb
für Sie tun würbe."

„Weil id) bas weif), rechne id) auch auf 3hren ©eiftanb.
Um was ich Sie bitte, ift folgenbes: gabren Sic beut
©ormittag nad) Dollin Woor unb nehmen Sie für mid)
einen gabrfebein nach flonboit, bann erfudjen Sie ben
Stationsleiter, nad) ©allinlarig 3U telegraphieren, bamit
ber ©achterprcf) in Dollin Woor anhält, um mid) auf-
junebmen. ©eftellen Sie burd) ihn aud) einen ©lab im
Schlafwagen unb 3war beffer nicht auf meinen ©amen,
gür eine grau ©ailep, nicht wahr? Dann wäbrenb bie
anbern beim (Effen oöer fonft aus bent Wege finb, geben
Sie uom fliidjengarten aus in ben ©nbau. Unter bent Jifd),
mit einem ©orbang 3ugebedt, werben Sie meine Sachen
finben, bie id) mit nad) fionbon nehme. Die muffen Sie
im ©Sagen oerfteden. Dann fahren Sic nachmittags fort
uttb halten auf ber Strafte nad) Dollitt Woor bei beut (5e-
höh) au bem ©Seg, ber 3um gluf? hinuntergeht. Um oier
Uhr müffen Sie bort fein, aber nicht früher, ba ich mit
Sjerrn (Ereafon bort oorbeitomme unb er Sie nicht ieben
barf. Der 3ug tomtnt itt Dollin Woor um oier Uhr fünf»
3cbtt an, unb oon bort tonnen wir leid)t in 3ehtt Winuten
am ©abnhof fein."

„Unb bann nod) etwas! Sagen Sie ©obfon gerabe
oor bem Wittageffcn, bafe Sie ©nbrew getroffen haben,
ber Sic gebeten bat, mir 311 fagen, bie gifdje wären ge»

ftern bis 3ur grünen ©umpe beraufgetotnmen unb id) folltc
bas wiffen, ba bod) nur nod) fünf Jage bis 3ur Schobert
feien. 3d) brauche eine (Ertlärung für bett Spajiergang
3uttt gluf?. Unb, fling, oergeffen Sic nicht, wie gewöhn»
lid), nach meinen ©efeblen fragen 311 laffen. ©Sas id) 3urüd=
fagen laffe, gilt natürlid) nicht."

„Sehr wohl, gnäbige grau."
(Er 3ögerte einen ©ugenblid unb fagte bann:
„(Entfcbulbigen gnäbige grau, wenn ich frage, aber Sie

glauben bod), baft Derr (Ereafon im ©uto oon flonbon ge»
tornmen ift?"

„greilich, fling, warum nicht?"

„©Seil's nicht ftimtnt, gnäbige grau. (Ein Stüd oont
flonboner ©ufgabefdjein liebte noch an feinem ©Sagen, ©eint
©Safchen hab id)'s felber gefehen. Unb bann ift es bod)
fomifd), bafj S5err (Ereafon, wie ©obfott beut ©riefträger
ersähltc, felbft fagte, bie Strafte über bie ©erge wäre
faft unfahrbar. (Erft jefjt ift mir bas wieber eingefallen,
unb id) badyte, gnäbige grau mühten es wiffen."

„Sehr merfwürbig, Ring. Das ertlärt aud), wie er fo
fd)ttell hier angefommen ift. 3ch bin froh, bafs id) es weih,
bante fdfön, Sting. Siub Sie iefit über alles tlar, was
ich oon 3hnen wünfdje?"

„©ollftänbig, gnäbige grau. Sie tonnen fid) auf mich
oerlaffen."

„©rohartig, Sting. Dann werben wir uns alfo erft
um oier Uhr auf ber Strafte wieberfehen."

©Sährenb (Ena ins S3aus surüdciltc, ging ihr bie ©e=
fd;id)te mit (Ereafons ©uto im flopf herum. (Er glaubte,
er würbe es hier braudien, buchte fie unb gab oor, er wäre
bett gati3en Jag gefahren, ba man bod) einen Wagen im
allgemeinen nicht als ©epäd mit3unehmen pflegt.

©n ber öaustür hörte fie fdjou (Ereafons fchwere
Schritte auf ber Jreppe. Sie machte feinen ©erfud), ihm
ausäuweidfen, fonbern blieb in ber Jür ftehen unb fal)
auf ben ©art hinaus. ©Is er enblid) auf ben leftten Stufen
angetommen war, wanbte fie fid) um unb begrühte ihn fühl.

(gortfefcung folgt.)

=: —

Slm ©ntenteid).
(©etrachtung.)

Das geberoolt hat öoebbetrieb!
Sdjnattem unb Steifen, Sd)impfen uiiD fladjen
Dort unter bem gleihenben Sonnenfteb.
(ffiettau fo, wie es bie Wenfd)en machen.)

Die ffiänfe böfen unter bem Strand),
(Einheimifdje fiitb es, aud) (Eroten.
Die gaulheit ift ihnen liebfter ©rauch
Unb bumm finb fie nad) flanten unb ©oten.

Die (Enten bagegen fdjwabent int Jeid),
Sie tummeln fidj wie bie ©affenjugenb.
3hnen gehört bas naffe ©cid)
Unb ihre grechheit fennt teilte Jugenb.

Sie fangen einanber treifdyenb ein

Unb taudjen wie Sübfeeinfulaner.
Sie wollen hier eitrig suhaufe fein,
Ohne bie tunterbunten ,,3apaner".

©Silbenten finb es, beimifdjes ©ad,
Das tagsüber fommt sum greffen unb flärmen,
Um abenbs, nad) ihrem Sd)aberitacf
3um Schilf hohnladjeitb ab3ufd)wärmen.

Unb wenn bann ber ©tonb burdjs flaubwerf äugt,
fliegt ölig ber Jeid) unb ausgeftorben.
Die Stille ber ©acht hot Schweigen geseugt,
Unb aud) bas ffietier hat ber Sd)laf umworben.

So geht es bort immer, Jag für Jag.
Die ©tenfdjen möchten ben Jeid) nidyt miffen
©tit bent ffiänfe» unb (Entenfchlag —
Spiegelt fid) bod) ber ©affer ffiewiffen

3m Jeid). Denn (Enten unb ffiänfe finb
ffiefd)öpfe mit allerlei (Eigenfdjaften,
©Sie wir. Unb wer bort am Jeid) nidjt blittb,
Dem bleibt etwas 311m ©aeftbenfen haften.

(E. O f c r.
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..Sie sind nun seit vielen Iahren bei uns", sagte Eva.
..und mein Mann hat sich oft zu mir über Ihren Fleiß
und Ihre Anhänglichkeit ausgesprochen."

King machte ein etwas verlegenes Gesicht.

„Ich war ja auch sein Bursche draußen, gnädige Frau",
sagte er, „und da war niemand in der Kompagnie, der nicht
für den gnädigen Herrn durchs Feuer gegangen wäre. Einen
feineren Soldaten und einen feineren Herrn könnten Sie
nirgends finden wenn ich das sagen darf", fügte er hinzu,
unsicher, ob er in seiner Begeisterung die ihm durch seine

Stellung gebotenen Schranken nicht überschritten habe.
Eva lächelte.
„Ich freue mich, daß Sie das sagen, King, und ich

bin froh, daß mein Mann einen so anhänglichen Menschen
um sich hat. Seine Stellung bringt es, wie Sie wissen,
mit sich, daß ihm oft sehr wichtige Dokumente und Geheim-
nisse anvertraut werden."

„Jawohl, gnädige Frau."
„Nun ist etwas geschehen, King" Evas Stimme be-

gann vor Aufregung zu zittern, „ich kann's jetzt nicht er-
klären weiß auch selber nichts Gewisses die Sache
ist die, daß ich heute mit dem Nachterpreß nach London
muß. ohne daß irgend jemand, am wenigsten Herr Treason,
etwas davon erfährt und dazu bitte ich Sie um Ihre
Verschwiegenheit und Ihre Hilfe."

„O gnädige Frau, dem gnädigen Herrn ist doch nichts
zugestoßen?!"

„Nein, King, ich hoffe nicht, gber es kann für ihn
Leben oder Tod bedeuten, ob ich heut unbemerkt wegkomme."

Der Ernst in ihrer Stimme machte Eindruck auf King.
Er nahm eine stramme Haltung an und sagte gemessen:

„Sie können sich auf mich verlassen, gnädige Frau. Es
gibt nichts, was ich nicht für den gnädigen Herr und
für Sie tun würde."

„Weil ich das weiß, rechne ich auch auf Ihren Beistand.
Um was ich Sie bitte, ist folgendes: Fahren Sie heut
Vormittag nach Dollin Moor und nehmen Sie für mich
einen Fahrschein nach London, dann ersuchen Sie den
Stationsleiter, nach Ballinlarig zu telegraphieren, damit
der Nachterpreß in Dollin Moor anhält, um mich auf-
zunehmen. Bestellen Sie durch ihn auch einen Platz im
Schlafwagen und zwar besser nicht auf meinen Namen.
Für eine Frau Bailep, nicht wahr? Dann während die
andern beim Essen oder sonst aus dem Wege sind, gehen
Sie vom Küchengarten aus in den Anbau. Unter dem Tisch,
mit einem Vorhang zugedeckt, werden Sie meine Sachen
finden, die ich mit nach London nehme. Die müssen Sie
im Wagen verstecken. Dann fahren Sie nachmittags fort
und halten auf der Straße nach Dollin Moor bei dem Ge-
hölz an dem Weg, der zum Fluß hinuntergeht. Um vier
Uhr müssen Sie dort sein, aber nicht früher, da ich mit
Herrn Treason dort vorbeikomme und er Sie nicht sehen

darf. Der Zug kommt in Dollin Moor um vier Uhr fünf-
zehn an. und von dort können wir leicht in zehn Minuten
am Bahnhof sein."

„Und dann noch etwas! Sagen Sie Nobson gerade
vor dem Mittagessen, daß Sie Andrew getroffen haben,
der Sie gebeten hat. mir zu sagen, die Fische wären ge-
stern bis zur grünen Gumpe heraufgekommen und ich sollte
das wissen, da doch nur noch fünf Tage bis zur Schonzeit
seien. Ich brauche eine Erklärung für den Spaziergang
zum Fluß. Und, King, vergessen Sie nicht, wie gewöhn-
lich, nach meinen Befehlen fragen zu lassen. Was ich zurück-
sagen lasse, gilt natürlich nicht."

„Sehr wohl, gnädige Frau."
Er zögerte einen Augenblick und sagte dann:
„Entschuldigen gnädige Frau, wenn ich frage, aber Sie

glauben doch, daß Herr Creason im Auto von London ge-
kommen ist?"

„Freilich, King, warum nicht?"

„Weil's nicht stimmt, gnädige Frau. Ein Stück vom
Londoner Aufgabeschein klebte noch an seinem Wagen. Beim
Waschen hab ich's selber gesehen. Und dann ist es doch
komisch, daß Herr Creason. wie Nobson dem Briefträger
erzählte, selbst sagte, die Straße über die Berge wäre
fast unfahrbar. Erst jetzt ist mir das wieder eingefallen,
und ich dachte, gnädige Frau müßten es wissen."

„Sehr merkwürdig, King. Das erklärt auch, wie er so

schnell hier angekommen ist. Ich bin froh, daß ich es weiß,
danke schön, King. Sind Sie jetzt über alles klar, was
ich von Ihnen wünsche?"

„Vollständig, gnädige Frau. Sie können sich auf mich
verlassen."

„Großartig, King. Dann werden wir uns also erst

um vier Uhr auf der Straße wiedersehen."

Während Eoa ins Haus zurückeilte, ging ihr die Ge-
schichte mit Treasons Auto im Kopf herum. Er glaubte,
er würde es hier brauchen, dachte sie und gab vor, er wäre
den ganzen Tag gefahren, da man doch einen Wagen im
allgemeinen nicht als Gepäck mitzunehmen pflegt.

An der Haustür hörte sie schon Creasons schwere

Schritte auf der Treppe. Sie machte keinen Versuch, ihm
auszuweichen, sondern blieb in der Tür stehen und sah

auf den Park hinaus. Als er endlich auf den letzten Stufen
angekommen war, wandte sie sich um und begrüßte ihn kühl.

(Fortsetzung folgt.)
»»» n»»» —»»»

Am Ententeich.
(Betrachtung.)

Das Federvolk hat Hochbetrieb!
Schnattern und Keifen, Schimpfen und Lachen
Dort unter dem gleißenden Sonnensieb.
(Genau so. wie es die Menschen machen.)

Die Gänse dösen unter dem Strauch,
Einheimische sind es, auch Eroten.
Die Faulheit ist ihnen liebster Brauch
Und dumm sind sie nach Kanten und Noten.

Die Enten dagegen schwadern im Teich,
Sie tummeln sich wie die Gassenjugend.

Ihnen gehört das nasse Reich

Und ihre Frechheit kennt keine Tugend.

Sie fangen einander kreischend ein

Und tauchen wie Südseeinsulaner.
Sie wollen hier einzig zuhause sei»,

Ohne die kunterbunten „Japaner".

Wildenten sind es, heimisches Pack,

Das tagsüber kommt zum Fressen und Lärmen.
Um abends, nach ihrem Schabernack

Zum Schilf hohnlachend abzuschwärmen.

Und wenn dann der Mond durchs Laubwerk äugt,
Liegt ölig der Teich und ausgestorben.
Die Stille der Nacht hat Schweigen gezeugt,
Und auch das Getier hat der Schlaf umworben.

So geht es dort immer. Tag für Tag.
Die Menschen möchten den Teich nicht missen

Mit dem Gänse- und Entenschlag —
Spiegelt sich doch der Gaffer Gewissen

Im Teich. Denn Enten und Gänse sind
Geschöpfe mit allerlei Eigenschaften,
Wie wir. Und wer dort am Teich nicht blind,
Dem bleibt etwas zum Nachdenken haften.

E. Ose r.
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